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Nichtamtlicher Theil.
Die Personal-Einkommensteuer.

h. - 2n der Sitzung des österreichischen Abgeordneten-
3 ^ ' ^^ b- M . wurde der Bericht des Steuer-
^^'Ausschusses über die zur Ncuberathung an den
. ^ m . zurückgewiesene Progressionsscala dcr Perso-
^,?monlmensteuer vertheilt. Angeschlossen ist diesem
laa'M jener des Subcomitcs, welcher die Grund'
6 m ?usschußbcrathungen gebildet hat. Diese Scala
tilt? "'^ ^ ursprünglich von der Ausschnßmajori-
H^Mraglen insofern überein, als das Progressions-
I lHuu ! drei nicht überschritten werden soll. Die
Una « ^ zwischen dem jetzigen und früheren Vor-
»lilde '" " "^^ zusammengefaßt folgende: Die
^ i n ^ Behandlung der Steuerpflichtigen l)is zu einem
^ l n c n uon l000 fi. Während die frühere Pro-
? ^ ^ M l a schon bei einem Einkommen von 6- bis
^ F' das Simplum erreichte, beträgt die Anzahl
Hüm """heitcn nun in dieser Klasse 4-2, und das
M » ist in die vierte Klasse mit einem Einkom-
^ " ^'^ biK 1000 fl. hinaufgcrückt. Das Du-
^ welchcz früher bei einer Elnkommeusstufe von
b> 50l^ ^ ^ ^' ^'^^^'^ war, tritt nunmehr schon
^ D l l ^ ' ^"' ^ ^ höheren Eiuioinlneusstllfen von
^ ^ ' aufwärts sind mit einer größeren Anzahl
ülG^knereinheiten belogt. Dieses Ergebnis wird zu.
^ , oadurch herbeigeführt, daß bei dem früheren An-
t̂teH 'uedrigstc Eintoininensziffer jeder Klasse der

^hr?"g . her Steuereinheiten zugrunde gelegt wurde,
^ :? "^ gegenwärtige Vorlage das Mitteleinkom«

^ Klasse als Basis für die Ermittlung nimmt.
t̂nst ^kn die stärkere Heranziehung der höheren Vin«

>v°l.? "hob sich im Ausschusse kein Widerspruch,
^ll„a ! ^ " ^ " Stimmen laut, loclche mit der Ent-
^"»j i i " '^"eit Klassen und dcr etwas schärferen
^ten !"6 der mittleren sich nicht einveistanden er-

daß es richtigen steuer-polinschen
llild kcn f " ' ^ enispreche, geraoe den geloerblichen
dieser F"""u'sch(',i Mittelstand stärker zu belasten.
l ^ ^ ! ' " s s l l n g zufolge sollte das Duplum erst bei
t̂ben ^"^^" ei reicht werden. Es dürfte indeß zu-

^ l don - ^" ' daß die Klassen mit einem Eiukom-
t t ! M e l , ^ ' ^ Gülden jedenfalls schon zu den bes.
^ tlan ,^l)öieu und eine höhne Stcucrquute

l°>nitiz "^" können. Wie aus dem Berichte des Sub-
! ^ " T^s"^"^ ' " ! - ' " l ^ ' wurde bei Ausarbeitung der
. ^^llm bnmlf befondere Rücksicht genommen, daß
3n ^ Mitzahl der Steuereinheiten jener deS frühe-
"lfferey/Msantrages lnöglichst gleichkomme. Die

>t in der That ciue unbeträchtliche, sic be-

Feuilleton.

Oonioner Skizzen.
(Fortsetzung.)

^ Cabs u n d O m n i b u s s e .
Ü . ^ l n ^ . n ^ ^ ^ Sorten von Einspännern, Droschken
^ s t a a e n . f lehen, die in den continentalen
»h s?"sE ' ^. !'""chlich sind, und an keiner etwas
2 gesunden; man kann größten.
> V sühn ' ""heilen in Wagen, in denen mans M füs ' "nd in ̂ ^ ^ .̂  ^̂ .̂̂  ^^^ ^ ^ ^^
^ . ^Uiell' ^.^.^vndoner Cabs und Omnibusse aber
llltck k i n e ' , ^ ber Engländer es selbst ist. und ver-
^ i e ^ gibt pz ̂ - ^trachwng. Zweispännigc Lohn-
^H ^ leinen ^ ? London nicht, wenigstens haben
^ > d3, l^°ndplah und müssen wenn man
^<°?"ichez 3 " bedarf, besonders bestellt werden,
^ ' w '. lcnm , ,?^ ieug, wie einen „feschen Wiener
! ^ e b i e ^ M ". ^ London gar nicht, alle Welt
^ M"en »<>,',-^"k Glücklichen ausgrnominm. die
^ N h l u t s ^ Pagen besitzen. Ursprünglich hießen
F.^?"ch7^Hackncycoaches", doch ist dieser
. ^ ^ " e i l l c , , ^ ^ gebräuchlich, hcutzntagc sagt man
^ t t s ^ l t i s t ^ " ' und unterschcidet zweierlei Sorten.
M Leidet -^"" ..Fonlwheeler" (vierrädrige), dieser

! U^s. tvr„, ^ Ittst gar nicht von unserem Einspänner
^ H > I,'Uch kein schönes, so doch ein jehr

" « ? u g , in dim im Nothfall auch ünf

Die zweite Art, der „Twowheeler" (zweirädrige),
ist dagegen ein äußerst sonderbares Ding. Dieser
Wagen ruht, wie schon der Name ausdrückt, auf zwei
großen Rädern, und ist das Pferd in eine große Gabel
eingespannt. Das Originellste dabei ist aber, daß der
Kutscher hoch obcn und rückwärts am Dach seinen Sitz
aufgeschlagen hat, etwa da, wo bei uns der Bediente
zu sitzen pflegt. Das Lcitseil führt in einem großen
Bogen vom Pferde aus auf den Vorderthell des Daches,
wo'es in einer kleinen Gabel ruht und von da in die
Hände des Kutschers geht. Dieser hat das Pferd nicht
ganz in feiner Macht,'was sich fofort in den unsicheren,
tänzelnden Bewegungen desselben bei jeder Wendung
kundgibt. Die Kutscher aber sind äußerst geschickt und
können sogar un dichtesten Wagengcrmrr wenden. Für
den Fahrgast sind dirse „Twowheclcr" schr angmchm.
sie haben den großen Vortheil, gar nicht zu stoßen,
indem man wic in elastischen Federn ruht , und
bieten außerdem eine ganz freie Aussicht. Namentlich
dem Fremden, für den der Rücken des Kutschers doch
keine interessante Merkwürdigkeit sein kann. sind diese
Wagen schr zu empfehlen, indem cr von seinem S'tze
aus alles Bemerlcnswerthe schr M m Augenschein
nrhmen kann und doch. von unsichtbaren Händen ge-
leitet, rasch den Ort seiner Bestimnmng erreicht.

Hur Communication mit dem Kiltscher ist in der
Dcckc des Daches eine Klappe angebracht, und bcftn-
den sich außerdem im Inne" , des Waaens auf die
sinnreichste Weise zusammenlegbare Fenster, die der
FahrgH bei eintretendem Regen m kaum emer M i -
nute umschlagen kann und dann gegen M s Ungemach
der Witterung vollkommen aeschutzt ist. Diese Wagen
werden auch nach ihrem Erfinder „Hansom genannt, l

obzwar in neuerer Zeit viele Abweichungen von der
ursprünglichen Construction vorkommen; die Cab»
stehen in breiten Straßen stets in der Mitte derselben
und blos in schmäleren an den Trottoirs. Wenn diese
„Hamsons" von den reichsten Leuten zu Geschäfts-
fahrten benutzt werden, so ist es dennoch ihnen sowol
als auch den „Fonrwheelers" nicht gestattet, in den
Hydepark einzufahren; hier. wo sich die feinste Welt
ein Rendezvous gibt, wo die prachtvollsten Equipagen
sowie die elegantesten Reiter und Reiterinnen zu fchen
sind. würdeil die armen Cabs eine zu traurige Rolle
spielen. Dcr Hydrpark aber ist zur Season rines der
glänzendsten Bilder englischer Prachtcntfaltuug. welches
jedem Sterblichen zugängig ist.

Nachdem wir im Hydcpark alle die englischen
Schönheiten und den ausgesuchtesten Luxus hinlänglich
bewundert haben, wenden wir uns wkdcr dcr Ciiy zu
nnd warten mit dem Gefühle eines armen Teufels am
Hydeparl Corner auf einen Omnibus. Da es schon
dunkel aewordcn ist, sehen wir m nebelgrauer Ferne
ein kleines Ungeheuer, das langsam hercmwackelt
Zuerst sieht man. wie bn den Schissen am Meere die
Mastspitze des Hauptnlastes-. hier den unvermeid.
lichen Minder des OnmibuMtschers. - > etwas später
erblickt man, dem M u ^ ^ ^ ^ vergleichbar,
die Zlllnder und Gestalten zweier Mitfahrenden, die
neben dem Kutscher, aber auf niedrigeren Sitzen. Platz
genommen, und m lurzer Zeit darauf ist das kleine
Ungeheuer so weit m Sehweite gekommen, daß ",an
die ganze Forin und Gestaltung wahrnehm", kann.
I n beinahe schwindelnder .höhe sitzt der Omnibus-
futscher allem auf seinem Sitz wie eine thronende Ma-
jestät, sem bauvt bedeck „kn? Ausnahme stets ein

trug nach dem Majoritätsantraae 10.817,067, gegen-
wärtig 10.792,744 Steuereinheiten. Bei einem Steuer-
continqente von 15 Millionen Gulden entfällt auf die
Einheit nach der früheren Scala 1 fl. 38., kr., gegen-
wärtig 1 f l 39 kr., demnach eine Differenz von blos
0., kr. Zur Beseitigung eines jeden Mißverständnisses
bemerkt oer Bericht, daß der in dem Berichte des
Steuerreform-Ausschusses seinerzeit berechnete mindere
Betrag von 1 fl. 33 ' / , kr. für die Steuereinheit in-
folge dcr Heranziehung der Einkommen von 400 bis
<!00 f l . sich ergab, wahrend nach dem Beschlusse des
Abgeordnetenhauses die Steuerfreiheit bis über 600 fl.
ausgesprochen wurde, wodurch sich natugemäß der auf
die Steuereinheit entfallende Betrag erhöht.

Oesterreichischer Reichsrath.
3 t t1 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 22. März.
Das Ministerium des Innern beansprucht mit-

telst Zuschrift einen Nachtragslrcbit von <>000 fl. zur
Bestellung von eilf weiteren Thierärzten.

Die Svezialberathung über den Staatsvoranschlag
wird fortgesetzt. Kapitel 9, Titel 9 bis 12, Cultus.

Edler v. P f l ü g l (für) macht das herrschende
Unterrichtssistenl für die Huuahme der Verbrechen und
die Vernachlässigung der Religion für den Verfall der
guten Sitte verantwortlich. Der Priester sei zu schlecht
gezahlt und die Skandalpresse greife ihn. und damit
den ganzen Stand, fortwährend an nach dem noch
immer geltenden Wahlfpruche: „llurug«? l'mlLwo,"
Redner verlangt Freiheit für die Kirche und die Ver«
waltung ihrer Fondc. (Beifall rechts.)

Dr. K r o n a w e t t e r (für) kritisiert das Vorgehen
des Cultnsministcriums, welches die Bildung neuer
confessioneller Secteu möglichst behindere. Noch mehr
tadelt er die Amtsverwaltung des Ministeriums in
Hinsicht des katholischen Religionsfondes. Dcrfelbe sei
dem Staat nun schon 58 Millionen schuldig, und die
Regierung habe noch keine Zeit gefunden, ein die Ver-
hältnisse des Fondcs regelndes Gesetz auszuarbeiten.
Cr beantragt eine Resolution, daß dieser Gesetzentwurf
noch im Jahre 1878 dem Haufe vorgelegt werden
solle, und eine zweite Resolution über die Einführung
einer Cultussteuer in den Pfarrgemeindcn. Die Re-
solutionen werden dem Äudgetausschusse zugewiesen.

S z w e d z i c l i (für) fpricht für die Erhöhung der
Congrua.

Dr. Ruß (gegen) beklagt den Mangel der Gesetze
über die Regelung der Patronate und die Verwaltung
der Kirchengemeinden. Er polemisiert gegen Pftügl
und meint, daß, wenn die Kirche auf die Staats'

Unterstützungen verzichten wollte, man ihr die Selbst-
verwaltung ihres Vermögens einräumen könnte. (Bei-
fall links.)

N a u m o w i c z (für) erörtert die Lage der ruthe-
nischen Geistlichkeit. Dr. W e i g l (gegen) erörtert die
Angelegenheit des päpstlichen Vicariatcs in Krakau
und hofft, daß die Regierung baldigst die freie Wahl
des Administrators vornehmen lassen werde.

Nach dem Schlußworte des Spezialreferenten Dr.
R o d l e r wird Titel „Cultus" unverändert angenom-
men, ebenso Titel „Hochschulen" ohne Debatte.

Bei Titel 14. Mittelschulen, sprechen Graf M i e -
r o s z o w s k i über den mangelhaften vaterländischen
Geschichtsunterricht an den galizischcn Schulen, und
Dr. Ritter v. Fors te r gegen die allzustarke Ucber-
bürdung der Schüler, besonders an den unteren Klassen.

Auf Antrag des Dr. R y g e r wird die Debatte
geschlossen, worauf noch Dr. F a n d e r l i k und Dr.
C z e r l a w s k i als Gcneralredner und Dr. Eduard
S u e ß als Spczialreferent sprechen; der Titel 14 wird
sodann unverändert angenommen.

Die nächste Sitzung findet Samstag den 23sten
März statt.

852 . Gitznng des Abgeordnetenhauses.
W i e n . 23. März.

Die Spezialberathung über den Staatsooranschlag
wird fortgesetzt.

Edler von P f l ü g l bezeichnet die Neuschule als
einen Vampyr, der dem Volte das Blut aussaugt.
Er fragt, ob denn die Liberalen gar kein Herz für das
Vol l haben? (Gelächter.) Er tadelt die theuren Schul-
bauten, den achtjähngen Schulzwang und den inter-
confessionellen Charakter des Unterrichts, bittet das
Haus, die Schule wieder confessloncll zu machen, und
stellt einen dieszüglichen Antrag, der dem Ausschüsse
zugewiesen wird.

Dr. Roser beantragt, die Regierung sei aufzu-
fordern, lnit Rücksicht auf die großen Erfolge der
Schulsparkassen in England und Belgien die Errich-
tung solcher Anstalten in Oesterreich zu fördern. Wird
ebenfalls dem Ausschusse zugewiesen.

Abg. G r e u t e r , als gewählter Generalredner
contra, kritisiert die Zustände der neuen Schule und
polemisiert gegen Wildauer, der in der vorgestrigen
Debatte ihm mit der Autorität der Regierung gedroht
und dadurch auf feine Freiheit als Abgeordneter ein
Attentat geübt habe.

Präsident Dr. Rechbaucr erinnert den Redner
daran, daß, wenn ein Attentat auf feine Freiheit als
Abgeordneter stattgefunden hätte, er es abgewehrt
haben würde.



580

G r e u t e r erklärt, daß er dem Präsidenten keinen
Vorwurf machen wollte, und wendet sick neuerdings
gegen Wildauer. Greuter schließt seine Rede mit den
Worten: Wie Bismarck sagte, lieber gar keine Schulen,
als Klosterschuicii, so sagen die Tiroler: lieber gar
keine Schulen, als confessionslose Schulen. (Beifall
rechts^

T)r. R u ß , als Generalredner pro, weist nach,
daß die neue Schule nicht konfessionslos sei, sondern
jeder Confession ihr Recht lasse und die Religion als
obligaten Lehrgegenstand aufrecht erhalte. lBeifall links.)

Dr. V. W i l d a u e r gibt eine Aufklärung über
sein Verhalten im Jahre 1861. G r e u t e r erneuert
seine Behauptung, worauf W i l d a u e r die bestimmte
Versicherung abgibt, daß er nie versprochen habe, für
die Glaubenseinheit zu wirken.

Nachdem noch der Spezialreferent T)r. Eduard
S u e ß das Schlußwort geführt, wird bei der Abstim-
mung der Titel „Volksschulen" angenommen; ebenso
die Bedeckung nach einigen Bemerkungen des Abg.
Ritter v. K a ' l l i r .

Ter Staatsvoranschlag ist hiermit erledigt, und
es wird zum Finanzgesetz übergegangen. Bei Art. 5 er-
klärt sich Dr. v. Ho f er für eine Deckung des Deficits
durch eine schwebende Schuld statt durch Rententitres;
der betreffende Antrag wird jedoch nicht genügend
unterstützt. Bei Art. »i beantragt Freiherr v. Fluck
einen Zusah, betreffend den für die Narenta-Regulierung
bewilligten Spe.zialkrcdit, der aber nach einigen Be-
merkungen von Graf B o n d a und Dr. Herbst ab-
gelehnt wird. Zu Art. v sprechen noch v. P l e n e r und
v. >>ofer, worauf das Finanzgesetz und der Staats-
vi' ^ bei der Abstimmung in zweiter und dritter
^ ,, .linhaltlich angenommen werden.

v. Pj roskowetz und Genossen interpellieren die
N,',.'.",.,.. wegen der Maßregeln gegen die Ein>
ŝ , von Epidemien vom Kriegsschauplätze. Die
nächpc Sitzung findet Mittwoch, 27. März. statt.

Der Friedensvertrag von San Stefano.
Der authentische Wortlaut des russisch-türkischen

Frieda ics liegt seit einigen Tagen vor. Er
führt . „T i c Friedenspräliminarien von San
Stcfano" und wurde am 21 . d. M . in S t . Petersburg
offiziell uerlantbart. Der wesentliche, zumtheil schon
durch die vorangegangenen Analysen bekannte Inha l t
desselben läßt sich wie folgt resümieren:

Art. l . Montenegro erhält Niksit, Gacko, Pod-
gorica uud Antivari.

Art . 2. Montenegro wird unabhängig. Künftige
Streitigkeiten unterliegen der schiedsrichterlichen Ent-
scheidung Oesterreichs und Rußlands.

A n . :>. Die neue serbische Grenze erstreckt sich
bis Novidazar, Klein-Zwornik und Za las ; Serbisch-
Adatalc wird geschleift.

Art. 4. Die muselmanischen Landbesitzer in dein
cediertcn Lande erhalten ihren Besitz, welcher durch
andere gepachtet und verwaltet wird.

Art. 5. Rumänien wird unabhängig; sein Recht
auf eine Kriegsentschädigung wird anerkannt.

Art . <!. Bulgarien wird ein autonomes Fürsten-
thum mit tributärer christlicher Regierung und erhält
eine Nationalmiliz. Seine Grenzen sind vor der Eva-
cn '1 eine russisch-türkische Spezial-
t< >. , , sie erstrecken sich vom Karadagh
zur Schwarzen Drina, zum See Beschick, zur M ü u -

Zilinder, und bei nebligem oder regnerischem Wetter
hat er stet« ein große» Halstuch umgewunden und
wollene T seine Beine geschlagen und darüber
noch ein uiges Spritzleder, er benimmt sich
immer ruhig und würdevoll und trägt das Bewußtsein
in sich, ein vollendeter Gentleman zu sein, doch ist er
meistens herablassend genug, sich mit einem der beiden
Gentlemen, die neben ihm sitzen, in ein Gespräch ein«
zulassen.

I s t Mangel all Raum, so finden auch zwei Per-
sonen an je einer Seite des Kutschers Platz, ist aber
ein Omnibus in der Frontansicht mit fünf Personen
besetzt, dann sieht er in der That wie ein kleines Un«
geheuer aus, und weiß man wirklich nicht, welche
Dimension die größere ist, die der Länge oder die der
Breite nach gemessen. Die übrigen Innen- und Außen-
plätze sind wlc bei allen gewöhnlichen Omnibussen an-
(I»' Tie Omnibusse fahren stets auf der linken
C ite, und ist der Kutscher genöthigt, stille zu
stehen, so hebt er mit gravitätischer Ruhe feine Peitsche
in die Höhe zum Zeichen, daß alle nachkommenden
Nagm Ächt geben sollen. Omnibusse verkehren in hin-
reichender An.;ahl nach allen nur erdenklichen Gegenden
Londons, und ist der Fahrpreis stets ein mäßiger.
^ für die Abkür.zungssucht der Engländer
'! l0, daß ihnen das Wort Omnibus noch
zu lang erscheint. Einst frug ich einen Policeman,
wie ich am besten nach dem Rcgentpark käme. „Vou
wuut Wk6 a «Iiu8« (Sie müssen einen „ B u s " nehmen)
sagte cr m i r ; „2 du»«? fragte ich verwundert. „Vss,
au omnibus", sagte er lächelnd, „ ä d , an ownibug",
erwiderte ich aufgeklärt, „ ja das ist etwas anderes."

(Schluß sol«!.)

dung der Struma (Karassu), an der Seeküste bis Bu»
rugiul, zum Rhodope-Gebirge und Kara-Balkan, zum
Flusse Arda, nach Tschirmen nördlich und bis Hakim-
Tabiassi am Schwarzen Meere; von Mangalia südlich
des Tultschaer Sandschakats zur Donau oberhalb von
Rasgrad.

Art. 7. Der Fürst von Bulgarien wird vom Volke
gewählt, von der Pforte bestätigt und bedarf der Ge-
nehmigung der Großmächte. Kein Mitglied der re-
gierenden Dynastien der Großmächte ist wählbar. Eine
Notabelnversammlung wird unter Aufsicht russischer
und im Beisein türkischer Kommissäre die neue Landes-
organisation gemäß jener der Donaufürstenthümer ent-
werfen. Die Einführung derselben wird während zweier
Jahre durch einen russischen Kommissär überwacht.
Nach dem ersten Jahre können im Falle eines Ueber-
einkommens Spezialdelegierte der anderen Mächte dem
Kommissär beigegeben werden.

Art. 8. Die türkischen Truppen verlassen Bulgarien;
die dortigen Festungen werden geschleift. Das Kriegs-
material und Staatseigenthum verbleibt der Türkei.
Bis zur Formation der Nationalmiliz, voraussichtlich
während zwei Jahren, verbleiben die russischen Trup-
pen in Bulgarien. Art. 9. Die Höhe des bulgarischen
Tributes ist später durch ein Uebercintommen der
Mächte festzustellen. Art. 10. Die Türkei ist berechtigt,
die Straßen der Bulgarei mit bestimmten Restrictions
zu benutzen. Art. 11. Die Verhältnisse des Landbesitzes
der Muselmanen werden analog den hierüber für
Serbien getroffenen Bestimmungen geordnet.

Art 12. Die Donaufestungen werden geschleift.
Die internationale Kommission der unteren Donau
bleibt intact. Art. I l i . Die Pforte stellt die Schiffbau
keit der Sulinaniündung her.

Art. 14. I n Bosnien und der Herzegowina wer-
den Reformen eingeführt in Gcmäßhelt des Vorschlages
der Mächte in der ersten Sitzung der Konstantinopler
Konferenz, jedoch mit folchcn Modificationen, wie die-
selben unter Oesterreich, der Türkei und Rußland ver<
abredet werden. Art. 15 betrifft die Besserung der Zu
stände auf Kreta, im Epirus und Thessalien. Art 1»i be-
zicht sich auf die Schutzmaßregeln der Türkei für
Armenien gegen Kurden und Tscherlessen. Art. 17. Für
die in den letzten Ereignissen conipromittierten türki
schen Unterthanen wird volle Amnestie gewährt. Art. 18.
Die Türkei reguliert die persisch-türkische Grenze und
zieht bezüglich Khotours die Ansicht der vermittelnden
Mächte in Betracht.

Art. 10. Die Kriegsentschädigung beträgt l 4 l t t
Millionen Rubel. Davon werden für cedierte Terri-
torien 1100 Millionen Rubel angerechnet. Eediert
wird das Sandschatat von Tultscha, wobei sich Ruß«
land das Recht des Austausches gegen den im Jahre
1856 cedierten Strich Beharabiens vorbehält. Ecdicrt
werden ferner Ardahan, Kars, Bajasid, Batum und
das Land bis zur Kette des Soghanly.Dagh. Art . 20
betrifft die Abwicklung von streitigen Angelegenheiten
russischer Unterthanen. Art . 21 enthält secundärc Be»
stimmungen bezüglich der Verhältnisse von Einwohnern
in den cedierten Territorien. Art. 22 sichert den Mön«
chen vom Berge Athos und den russischen Pilgern
Schutz zu. Art . 23 bestimmt, daß die früheren Ver-
träge bezüglich des Handels lc. wieder hergestellt
werden.

Art . 24. Der Bosporus und die Dardanellen
bleiben in Friedenszeiten den Handelsschiffen offen.
Art . 25. Die russischen Truppen evacuieren die euro-
päische Türkei, Bulgarien ausgenommen, in drei
Monaten, die asiatische Türkei in sechs Monaten nach
der Herstellung des definitiven Friedens. Ar t . 2<i ent-
hält provisorische Bestimmungen bezüglich der Ver-
waltung der occupierten Territorien bis zu deren
Räumung. Art . 27. Die Pforte verspricht, türkische
Unterthanen wegen etwaiger Beziehungen zur russischen
Armee nicht zu verfolgen. Art. 2l-! enthält Bestimmungen
über die Freigabe der Kriegsgefangenen. Art . 20 be-
stimmt, daß die Ratificationcn der Friedensprälimi»
narien binnen 14 Tagen in S t . Petersburg ausgetauscht
werden sollen.

Jagesneuigkeiten.
— ( T e l c k i - P r e i s . ) Nm 20. d. M . hat die un«

garische Akademie in Pest das Resultat der Concurrenz
um den Teleki-Preis für Tragödien bekannt gegeben.
Unter dreizehn eingereichten Stücken wird der Preis dem
mindest schlechten „Tawora" zuerkannt, falls der un-
belannte Verfasser einwilligt, daß der betreffende Devisen»
brief geöffnet und trotz des Tadels, den die Beurthcilungs-
Kommission über sein Drama ausspricht, sein Name ver»
öffcntlicht werde.

— ( D e r H c l d e n n l u t h des S u l t a n s ) Ans
Konstantinopel wird der „Bohemia" berichtet: „Vor
zwei Wochen etwa litt der Beherrscher der Gläubigen
an heftigen Zahnschmerzen und ließ einen französischen
Zahnarzt au? Pcra rufen, der sich für die Nothwendig
keit des AuSrcißens aussprach. Der Sultan wünschte,
es möge zuvor das Experiment an einem andcrcu in
seiner Gegenwart gemacht werden, damit cr sehe, ob es
weh thue. Er lieh einen Schwarzen kommen, der ein
ganz gesundes, blendend weißes Gebiß hatte. Diesem
armen Teufel mußte nun der Zahnarzt in Gegenwart

des Sultans einen kerngesunden Zahn ziehen. Die Opera-
tion vollzog sich unter Anwendung der Narlose, oyn
daß der Schwarze eine Miene verzog. Dieses 6rgeb"
ermuthigte den Sultan, als eben Mahmud Damat PaM
in da3 Gemach eintrat. Da begehrte der Sultan, 1"
geliebter Schwager möge sich zuvor einen Zahn nehm
lassen. Glücklicherweise war er im Besitze eines M ,
haften und unterzog sich willig der Operation, ohne aM
nur einen Laut von sich zu geben. Abermals st>eg ,
Courage des Sultans. Er setzt sich nieder, ""d " ' "
schickt sich der Zahnarzt an, die Extraction vorzunehmen,
da springt der Patient auf und verabschiedet den «"i
mit den Worten: „ES ist doch besser, wenn wir es ° '
morgen verschieben." Seit der Zeit hat cr den DcnM^
nicht mehr rufen lassen, obwol er notorisch von M
Schmerzen gequält wird." ^

— ( H a n d e l m i t M e n s c h e n h a a r e n
Frank re i ch , ) I n den Monaten Apri l und M<" p ' ^
die Pariser Haarschneider alle Märkte, besonders m °
Bretagne, Auvcrgne und der Normandie, zu ^ ' "A .
Dort sammeln sie jährlich über hunderttausend lc
gramm Haare, welche sie auf dem Kopfe mit l) ,<He
das halbe Kilogramm bezahlen. Diese Haare, w ^
sonach ein Kapital von einer Mi l l ion Francs lcprai
tieren, werden in Paris und den übrigen großen.^" ,cg
mit 10 Francs das halbe Kilogramm bezahlt, M
in den Magazinen schon auf das Doppelte ^ " ' ^
Nachdem sie gereinigt worden, gelangen sie in dieH ^
der Haarkünstler, welche für das halbe Kilogramm
Francs zahlen, so daß das Kapital sich schon " l ^
Millionen Francs erhöht. Nimmt man nun an. daß
diese Haare zu Perrückcn verarbeitet werden, so 9l" ^
mindestens eine Mil l ion derselben, die, im D u M ^ M
mit 2d Francs berechnet, eine Summe von 2i> <" .̂
nen Francs ergeben. Viele Haare werden l ^ ^ ^.
werthvollcren Arbeiten verwendet, so daß die ^ n
lichteit dieses Schachers eine ganz enorme ist. ^ z

— ( H e i z u n g e i n e r ganzen S t a d t . ) ^
Experiment, Dampf zur Heizung sür eine ganze ^
zu liefern, ähulich wie ganze Städte mit Leuchtg^ ^
sehen werden, ist in Buffalo. Ncwyork. gemacht word? ^
war, so weit versucht, von Erfolg gelriint: durch e u , ^
einem gemeinsamen Kcssclhause ausgehende, orcl ^
lange Nöhrenleitung wurden während des ^ ' H^p!
Gebäude, darunter ein großes Schulhaus, »nit ^ ^
gespeist und in demselben eine behaglich warme
pcratur unterhalten. . ^ l ^

— ( P a h z w a n g i n der T ü r k e i . ) ^ " ' 1 ^
aus Pera: Diesertage erschien hier cine Verordn ^
Regierung, welche den Behörden eine genaue ^ ^K
tung des Paßreglements einschärft. Da in ^ l t t^yol -
Pahweseu größtentheils abgeschafft ist und dlc «^
stehende schönere Jahreszeit die Zahl der »tcisenvc ^
mehren wird. so dürfte es für das Publikum «n ^ '
von Interesse sein, zu erfahren, daß das besagte , ^
ment verfügt, daß jeder Reisende, welcher die ^. ^ t s '
besuchen gedenkt, sich mit einem Paß uon seiner ^ ^ p
behürdc versehen uud denselben bei dcr nächste ^
schen Gesandtschaft odcr Konsularbchördc visie" ^le>
muß 1 ebenso muh jeder Reisende, welcher d>c ^
verlassen wil l , sich von seiner Gesandtschaft ^ M
seinem Konsulat mit einem Paß versehen und ^ « M t
bei der türkischen Behörde visieren lassen. Die . yel
der Dampferlinien, welche Rclscndc von nnd ^ , ^
Türlei befördern, sind dafür verantwortlich, " ^
ben regelrechte Päsfe haben.

fokales.
Ans dem ttemeinderathe. ^ . ^

L a i b a c h . 2 2 - ^
(Fortsehnn«.) ssefere"

GR. Dr. Ritter v. K a l t e n e g g e r "Is ch hl
der vereinigten Sektionen fährt fort: !? ^ r ^ s,
(iinbezichung des Gutes Tivol, in das^a'lia^ ^ ^
pomorium und dessen Ausscheidung ans o ^ ^
gemeinde Schischka wurden bereits im V ĉhacl) ^
Verhandlungen seitens der Stadtgememoc ^ ^
pflogen. Dieselben blieben jedoch rcsllltatl^. <.„
erster Linie die Steuergemeinde S ä M " H c " l H ß
Ausscheidung wehrte und der Wunsch 5 " ^ , ^ » ^ ,
auch seitens des Landespräsidiums, der »^ „ ^n 1 " ^
und des Landesausschussks lein Entgeh" ^ « . ,
Nach dem Landcsgesctzc über die A'ld'Msch^ ^r A
gemeinden wiid die Steuergemeindc ^ , , U i c h '> .< i"
meinde St. Veit zufallen. Da es doch ' " " „ l c ' ' ^ >
das Gesetz über die Bildung der P " " H e ^ S <
Wirksamkeit tritt, so wäre eben ^ l H / ( 5 ' < ^
der richtige, die im Jahre l ^ ' ^ a n ^ w ^ . ^ i n ' ^ i '
bung des Gutes Tivuli ins städtische P " ' ^ ^ '
lich zu versuchen, daher ich namens .̂
beantrage: ^ . , „ t die. Hi il»

10) der Magistrat werde bcal. fna^ ^ > ^,
der Erweiterung' des StadtpolllörllllNs ^ . . g
neuerliche Äehcmolung, wenn nöthig " ^ e
den lHemcindcrath zu' bringen. S i h ^ . t i ^

l M . K l un : 2chon?n der letz ^
der heute vorliegende Antrag dcr vcn' " ^ M ^ d'
eingehend erörtert. Die ^rage t l / 'U ' . ,^1 '3 .>M^
mente. Der erste strebt den
Lattermannsallee an, der zweite bett',,
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^ l t dem ersten Theile kann ich mich vollkommen ein-
standen erklären, weil ich l» diesem Tausch und
^nlllussgeschäfte eine leidliche Garantie der Erhaltung
,5 ^ l r lnannsal lee sehe. Der Verkaufspreis jedoch er<
Mint mir zu gering, und ich beantrage, denselben
per Quadratmeter von 5»sl l r . auf einen Gulden zu
tthijhen.
,, G3l. Dr . A h a z h i z h : Ich habe^ es versucht, mir
»>e Vocumente, welche über die Errichtung der Latter-
Wnnsallce bestehen, zu verschaffen, leider ist mir dies
?'' Itht nicht gelungen, doch ist es außer allen, Zwei^
"' baß solche Documcnte bestehen, von dcnen das
3 bestimult. wie viele blaster rechts^ und lmlsseili
^» Terrain vom Stocke cincs jeden Baumes zum
Me Tiuoli gehört. B i s zur Zeit, als die lraimsche
^ugesellsHaft das Terrain vom Herrn Malitsch laufte.
?en daselbst auch Grenzsteine eingegraben, welche
Vledoch jetzt nicht mehr dort befinden. Zur Zelt,
2 die Lüttcrmannsallec gepflanzt wurde, war das

^ M d e Terram eine Schottcrgrube und erst durch
.2 Aufführen von Kehricht und anderen Dingen fei
^ der Bürger Laibachs wurde letztere wieder in
^ " « und Wicsengrund verwandelt. Daß ein Weg
ngz drr Allee bestanden hat, ist gewiß, wie jedoch

^ ehemalige Schottergrube an Herrn Malitsch'
h"t,l c;clangle, ist documentarifch nicht ersichtlich. Die
Agende Angelcgcllheit interessiert die Bevölkerung
^ ^ I s in hervorragender Weise, und kürzlich waren
h« Stadtbewohner bei mir, welche mir eröffneten, sie
Nie, ? sich mit einer Petition an den löblichen Ge-
im strath wenden, derselbe möge alles, was in seiner
l!f< ^ , ^ ' zu"» Schutze der ^attermannsallee, dieser
Ue ^aibachs. thull. M a n hat im Publikum —
^,'<ht nicht »lit Unrecht — Angst, daß die herrliche
^ W durch Ausführung von Settcnwänden verbaut
>,^!" für immcr vernichtet werden könnte. Der Herr
ü3. ^^rzug der Lattermannsallce. den dieselbe vor
^ ^lomcnadcn anderer Städte voraus hat, ist eben
^baß, wenn man zum ersten Banmpaare tritt, die
h l Ncgcnubcr jcncr m der Stadt wechselt und man

^..achmde, frische ^iuft einathmcl.
^ " l f f c n Sie, memc Herren, felbst auf 30 Meter
ist'elliUllg Gebäude welcher Ar t immer aufführen, fo
^° ln i» der freien Luftströmung vorüber. I s t dle
^ nnmal von einer Seite verbaut, fo wird fic es
I,ch. Ûch von der zweiten Seite sein und ihre Herr'
ü,^" geht zu Ende. Nach all diesen Erwägungen
^ ' H bei meinem neulich fixierten Standpunkte vel>
Hi« / 'H kann nicht für die Abtretung dleses Ter-
A^'UNilnen, ehe dasselbe nicht exlatastnert ist, am
ên 3 ^ ^ l i aber für einen Verlauf um emen fo bil»

t>ti t^^^is. Und dann fragt es sich auch, wie es mit
^ ^ a l i s i e r u n g ^ ^ Wer wird dicjc ansführen.
^ G . ^ ' Wenn das Bauterraln erhöht wird. das
üif^ ^app an der Allee stauen und in d>
^dit Ä " ' ^ " Spaziergänger gleich beini
^ Mee mit odiosen Gerüchen begrüßen? Sollen
^ tui^ ?^ ' Kanal bauen, nun dann wlrd das Geld,
l̂ht l>̂  - ^ " verkauften Grund bekommen, lange

^° N ? ^ " ' " ' " denselben herzustellen. Ich bin g'e
!>h^ / ^ Derjenige, welcher der lramlschen Bauge^ell»
'» ^ lcden Pieis opponieren wi l l , weil ich eben
^ d a z " " ^ " ^ Besitzer bin, allein ich glaube,
^ . zu bebauende Terrain nächst der Lattermann»»
^ dc>? ""glücklichst gewählte ist und bleibt. Ich

l̂üien e ̂ ' 5 " l sälnmlliche Anträge der vereinigten
, ^ stlmmcn.

> o ^ l ^ " ^ ^ : Meine Herren! Wi r haben heute
H lvjs »^wmgssündc gut zu machen, nämlich die.

Ü ^lllle s. ^"^ ^ l h ^ n Zeit vcrsäuint haben, das heute
Mei l gehende Tcrram um billiges Geld zu er.
^ iu ? , ? " des Grundes sind wir also nicht, einen
^laiii, uns ^ " ' ' haben wir demgemäß lein Recht,
ül ^nde,, n Aufgabe somit nur darin liegen, den
, ' u>,d k ^ " " d ä" beseitigen, fo gut es eben

F v e ^ ^ . ^ lnuh ich „ f la is , , , daft mir die Anträge
^ '' " ^ inen.

^c^etvl)k '§ ^ ^ ersteren, welche mir sowie jedem
i f " . w , l " " schr am Herzen liegt, ist gesicher!. Das
»h ^ bedeut ^ '^ ^ 5 n Sicherung entgegenbringen,
H ^^^s z u ? ^ ' " " ^ " ' ^ müssen dasselbe bringen,
t^?' um ^ ' ^ ' ' " e n , was wir seinerzeit versäumt
Uten. ^ d'e schifte Zierde unserer Stadt zu
lih^lirlg "Nichauungeil meines geehrten Herrn
^ i l ^ i h e v ""ber bemerke ich nur. daß wir nach
A ? ^ . sch,?^,H"iesi>n. deren Ausgang sehr illu-

^rch ein." ,/'ch ^ ' ^ dazll lonilnen könnten, bah
t ^ z M . Tr ^ " " ^ " ganze Aussicht versperrt wird.
^ V " n n tu. " p p a . " - I " der letzten Gemeinde-
5>o>,?llnde ^j? lch mit den Sectionsanträgen aus
^ ^ > c l . . ? l " ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^^ ^ denselben drr

X ^ N l a n n ? ! , ^ ber Bestand der Nnnehmllchleil
k bti?'^ ebf,, , "ee. nicht genügend gesichert wnr. Ich

> ? t r ^ ' V "e nun stcht d.e qa.
^ > bit F gewählt. , ' >mch (l>l,ch>k.
^ ^ e ^ ' a g e der >„ .t.mien e,/lä.
X H in zI"'N.de. Herrn GR. Klnn. d.ß sick
^ i ^ " l i d i".U')chnittc, nämlich in den «erlauf

' b« eb /. ^ " ^ " ' 2 dafiir sondern ließe, theile
! ' " or». ilie,^u^' ^ „ Alerten Prel» be-

dingt, jo dah die Anträge in beiden Theilen entweder
angenommen oder abgelehnt werden müssen. Die An»
rainer, nämlich die krainische Gaugesellschaft und Herr
Emerich Mayer, können auf ihrem Grund bauen so
hoch und so weit, als es ihnen gefällig ist, da ihnen
die Gemeinde SHischta dies nicht verwehren wirb.
Sie können also mapp an der Allee eine hohe Mauer
aufführen, wodurch die Aussicht, das größte Vergnügen,
benommen und die Allee werthlos wäre. Wenn wir
glauben, auf die Extatastrierung des Besitzes in Tivol i
warten zu sollen, fo entsteht die Frage, wann wird
dies zu stände kommen, und ob die Anrainer auf diesen
Moment mit dem Bau warten werden? Wenn der
Herr GR. Klun ferner meint, der Verkaufspreis sei
mit 50 kr. per Quadratmeter zu gering berechnet, so
ist zu bedenken, daß wir ja im Tauschwege 45)0 Quadrat»
meter erhalten, welche die Bauaestllschaft mit 15> st.
per Quadratmeter bezahlt hat. Weiter übernehmen die
anrainenden Besitzer eine Neihe von lästigen Scrmtuten,
welche sicherlich den Werth der Realitäten erniedrigen,
da sich jedermann scheut, mit zahlreichen Servirutcn
belastete Realitäten anzukaufen. Die Vertreter der anrai-
ncnden Besitzer waren in der letzten Sitzung der vereinig»
ten Sectionen sehr schwer zur Annahme der in den Sec-
tionsanträgen enthaltenen Bedingungen »u bewegen, und
sie wollten nahezu schon das ganze Geschäft rückgängig
machen. Ich zweifle daher, daß sich günstigere Resultate
werden erzielen lassen. Wa6 die vom Hrrrn GR. Dr .
Ahazhizh vorgebrachten Bemerkungen betrifft, daß anaeb»
lich Documcnte bestehen, welche den Bestand der Allee-
sichern, so ist mir betreffs der Allee überhaupt nur ein
einziges Document bekannt, nämlich der Bericht über
die Pflanzung und Erhaltung derselben, und ich glaube
kaum. daß Herr Dr . Ahazhizh im stände sem wird.
andere aufzufinden. Und zudem, was soll aus Ver»
Hältnissen, die vor 70 bis 50 Jahren möglichei-weise
bestanden haben, abzuleiten sein? ( is ist gewiß besser,
wenn wir dafür forgcn. daß die anrainenden Besitzer
solche Beschränkungen übernehmen, welche die Annehm»
lichleit der Allee dauernd und vräcise sicherstellen.
Eine Petition fcitcns der Bürger in dieser Angelegen«
heil ist ganz unnothwcndig. Der Gemeinderath ist aus
eigenem Antriebe bestrebt, die Allee vor der Vernich-
tung zu bewahren, und am besten werden Sie für die
Allee sorgen, wenn Sie die Scctlonbantiäge annehmen.
Der Wichtigkeit des Gegenstandes entsprechend, be-
antrage ich, die Abstimmung über die Sectionsanträge
namentlich vorzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( E r i n n e r u n g s f e i er.) Zur Erinnerung an
dic Schlacht von Novina fand Samstag abends im
Olaösalon der Kasinorestauration eine vom Offizierskorps
des Infanterieregiment» Erzherzog Leopold Nr. b3 der'
llnftaltctc Offiziers^Soiree statt.

— ( L a i d a c h i n Schnee! ) Der winterliche
Nitterunsssumschlag, den wir in Laibach in den Frühjal
monaten fchicr alljährlich erleben, ist auch heuer » . ^
ausgeblieben. Glücklicherweise hat sich derselbe diesmal
früher als sonst eingestellt, zu einer Ic i t . wo er außer
dem unvermeidlichen j)l!l<>>li,«!y in den Straßen leine
weiteren Unannehmlichkeiten und Schaden anrichten konnte,
Ersteres hat er uns allerdings in reichlichstem Maße be-
schert. Nährend wir uns — durch das laumilde Wetter
der letzten Wochen verlockt — allmälia, schon in den
oeritadeln Frühling hineingcdacht hatten, fing es Sonn-
tag um 8 Uhr luulgens unter Begleitung von mehreren
Dunnerschlägen plötzlich su luftig und grohflockig zu
schneien an, daß Laiuach auf Ja und Nein unter einer
dichten, fast halbmelerhuhen Schneedecke lag Hoffentlich
bleibt dieser späte Gast nicht allzu lange in unseren
Straßen liegen!

— ( V e r l e i h u n g . ) I n der letzten geheimen
Sitzung des Laibacher Vcmcindcrathes wurde dic mit
eiin ^ ' ' ' von 4 »0 st. dotierte Stelle eines
M , ! l . um welche sich '̂-> liumpetenten
bewmbrn hülle», dcm Herrn Franz Vradaöla verliehen.

— l V c n e s i z V u r s t c l l u n a . ) Heutc findet die
Venefizvl'rstellung des Fr l , Huemer statt, welches m oei
einen Piere, im ..Penswnat". auftreten wird Die nun.
mehr schon die zweite Saison hier mit Fleiß und Erfolg
thätige Venefizmntm kann mit Recht den Anfpruch auf
ein recht volle« Haus erheben.

— ( U e b e r v i e l s e i t i g e » V e r l a n g e n ) haben
sich die beiden in uns ' " " '^iden Nilnstler. die
Herren Jules de Sws 'selb. entjchlosjen.
noch ein zweültz. um Konzert zu ver-
ansl,iltl'n Datzselbc ' ^... < Uhr abends un
la< ^>n Neduutensaale swtt. Vlach dem vom lünft-
l e l ! ^ ! „ ^llindpunkts ^ ' " ^ " 'tionellen Erfnlge.
den die beiden ttvi,^ ersten Konzerte
erzielt haben, dürste diese Nachnchl gewiß freudigst !>e,
ssrüßt werben, und find wir überzeugt, daß lein tlunft
freund unserer Stadt die Gelegenheit vorübergehen lasjen
- ^ «^ " 'cich fo seltenen l l i : ^

lwn si' hervorragt
lung zu hören, W n llmnen in Ueberemflüüinlmg mn
unserem verehrten Musilreferenten. auf dessen unten
fl'laenbe kritische Vesprechuna de» ersten Konzerteb wir
hiemit verweisen, nur eonstatieren. daß wir uns im
Laibacher ssonzertsaale eine» ähnlichen, auch von
der ,n musikalischer Hinsicht nicht fachmännisch gebil.

deten Zuhörerschaft einmüthig gespendeten begtlskrten
Veisalleb bisher nicht entftimen können, wie des den
Herren de Swert mld Orünfeld zuthcil geworden».
— Das bi» auf eine, über mehrseitigen Wunsch
zur Wiederholung gelangende Nummer durchwegs neue
Programm des heutigen UunzerteA uwsahl folgende Pi«-
cen: l.) Rubinsteins Sonate sür Pianoforte und >>UioUm»
cello, vorgetragen von beiden Konzertanten; 2.) I . be
Swert: Konzert O n w j , vorgetragen von I be Gwert;
3. ») Vach: „Präludium und Gigue", b) Orüufeld:
..Mazurka". c> Rubinstein: ..Äalse". <̂ ) Kullal: ^Octa»
vcn Etude", vorgetragen von U Orünfeld; 4. ») Vach:
..Air' d)Vach: ..Gavotte et Musette". «)Servai»: „Nw-
bante religiosu" (aus Wunsch), vorgetragen von I . be
Swert i :>) Improvisation über Ihcmen aus Lohengrin"
und ..Tannhüuser", vorgetragen von N. Grünfeld. —
Cerclesihe 1 ft. 5X) lr., Parterre- oder Galleriefttze I si.
und Entrce ^ 70 lr. sind bei Herrn Karmger und
abends an der Kasse zu haben.

- ( K o n z e r t S w e r t - G r ü n selb.) Das <un
Samstag Abend im hiesigen Re^outensaale von den
Herren Jules de Swert (Violoncello) und Alfred Grün-
feld (Piano) veranstaltete Konzert gestaltete sich zu eine»
in Laibach nur selten erlebten Triumphe, welcher beide«
Künstlern von dem leider zwar nicht zahlreichen, aber in
semem Enthusiasmus sich von Nummer zu Nummer stei-
gernden Publikum bereitet wurde. Herr de Gwert ist e»
Meister ersten Ranges auf seinem Instrumente; nebst
einer glänzenden Technil, die sich vor allem in scheinbar
mühelosem Wiedergeben der gewagtesten Kunstgriffe T̂>op»
pelgriffe. Octavengange u s. w ) mc» nebst der
Sicherheit. Reinheit und Eleganz dr. _....cS und dun
geläuterten Geschmacke, welcher jeder Manieriertheit freuch
bleibt, ist es der weiche, elegische Ton. der die Hörer
an den Vortrag fefselt. und das herrliche Portamento,
welches in den gesanglichen Stellen uns fo ties zu Herz»
geht. Die Mendelssohn schen Variationen zeigten uns bn»
gewiegten Künstler auf dem Gebiete der klassischen Muftk.
die „Serenade" (de Swert) und das ..Andante rellglojo"
(Servals) den Sänger auf dem Cello, die „Lestoca/Phan-
tasie" (Servals) und „Nu" Ungharese" lSchubersSwert).
sowie die über das rastlose Velfallestürmen zugegeben«
„Gavotte" und „Musette" von Vach. den Virtuosen, b «
mit sicherer, nie versagender Hand und mit genialer
ilühnheit das Schwierigste spielend bewältigt Des Vei»
falls nach jeder Nummer war lein Ende; ein solcher
äußerer Erfolg gehbrt in unseren Mauern wol zu den
größten Seltenheiten. — Herr Alfred Grünfeld führte
sich gleich in den Mendelssohn'ichen Variationen, die er
mit Herrn de Swert spielte, als vollendeten Meister aus
dem Piano ein. doch steigerte sich der stürmische Beifall
in den folgenden Nummern zu elnei "",>>^,! enthusiasti-
schen Ovation, als der Küuftler G : sand, alle
Schönheiten seines eminent virtumei, Hplele» zur
Geltung zu bringen Sein Spiel lft glänzend in der

lsten Bedeutung de» Worte»; das Graziöse, Ge-
,.iche. das poetisch Duftende der Composition weih

er ebenso bezaubernd zu malen, wie da» Kühne und
Gewaltige, wenn er mit voller Kraft durch die Reih«
der Tasten dahinstürmt. r»n wild wogende» Meer von
Tvnen aufwühlend, und dabei doch der beherrschende
Meister derselben, die auf fein Gehe,h vom wildesten
Aufschäumen zur Ruhe einer Mondscheinnacht zurück-
kehren. Für die Kraft und die Zartheit, den Sturm und
die Ruhe, für alles findet er in seinem wunderbaren
Anschlage den richtigen Ausdruck, und zu allebem besitzt
er eine Vollendung der Technil, wie wir fie noch nie
gehört haben Herr Orünfeld ist ein Klavierspieler, für
den e» leine Schwierigkeit mehr gibt. ein Virtuose im
eminentesten Sinne des Worte» Er spielte da» ..Andante"
in 5-l iu, vl'n Veethi' ,̂ ,rt und innig,
ferner die Vach'sche .." „ ' s im rascheren
Tempo, alb wir sie bisher gehbrt). die ..Gavotte" von

Silas, die l ' -moll .,?' > " ' ^retchen
am Spinnrabe" von C c»e oer̂
wegene Jagd" und (- arsch".
— alle genannten Niu '. Da»
Publikum wurde nicht milde, l : zu rufen, und
e» war bezeichnend für den Erfol " ' - >^ß «ach
Schluß de« Programmes, wl, i »t nach
der ^ .^iu'iil limchu. bc'ii Saal
zu ! chah. als Herr Glünfeld
einc alion über Vchuvert jche Lieder als Darein^
gadl >,.,.'.,.: hatte, mit welcher er den früheren Erfolg
womöglich noch überbot

( S p e n d e n ) Der löbliche Verw ith
der lralnischen E»eomptegejelljchaft hat für k,. ^ , ^ , H f l
Volkslüche den Vetrag von 1b ft. und für den l rami .
schen Scd ' 1 den Getrag von K, ft gespendet.

^ - i s s u e r ) Vl'rqsstern um 1 Uhr
»acht» ei ,ern de» Hause»
„zum r»t!l. ., ^ — >, vuiu/ unvVl§ü^m gh«
aelaaerte alühende Asche die Trambäume, D « ! H»«r

doch rasch bemerkt und durch die Hauebewohner

- (Kra in lsche Ezcompt lgese l l scha f t )
Der nächste Coupon der lrainischen E»l - "<^ f t
m Laibach wird am l. Upriz h. ĉ  ^,,, it
«u» dem bei der jüngst ubaehaltenen <' "
lung vorgetragenen Geschäftsberichte ift 'b
da» Jahr 1877 sül die a/nannle Geselljchujl em ulchcl
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ordentlich günftigeH war und zugleich deweift. eine wie
rege und umfassende Entfaltung der Geschäftsbetrieb der-
selben genommen hat. Die Gesammt-Kassenbewegung im
Jahre 1877 betrug 15.049.142 ft. 5A kr., und zwar
an Eingang 7.527.U57 fi. 88 tr., an «usgang 7 M i l -
lionen 521.184 ft. 64 kr. Die Gesellschaft erzielte im
Jahre 1877 einen Reingewinn von 24,634 si. 6 kr.
und ift auf Grund dessen in der angenehmen Lage, ihren
Actionären eine 15perzentige Dividende auszuzahlen;
überdies wurde dem Reservefonde der Actionäre noch ein
Vetrag von l 1.812 si. 12 tr und jenem der Kredit«
inHader ein Betrag von 1000 ft. zugeführt. Die statu-
tengemäß zum Austritte bestimmten Mitglieder des Vcr
waltungsrathe«. die Herren Mar t in Hotschewar. Valen-
tin Zeschto und Peter Kosler wurden al« solche wieder-
zewichlt.

—ß. (Theater . ) Am vorigen Samstag hat die
erste Ausführung der vverettennovität ..Jeanne. Ieannette.
Ieannetun" vor einem gut besuchten Hause stattgefunden.
D»e Aufnahme, die derselben zutheil wurde, lft gerade
teine ablehnende und auch keine besonders günstige ge-
wesen, wir wären aber in Verlegenheit, zu antworten,
wenn man uns nach den Gründen dieser Thatsache fra-
gen würde. Seit emer Woche ift es an allen Straßen-
ecke» Lalbachs zu lesen, wa« für Riesenerfolge die Ode«
rette ,n Berlin erzielte, und auch in Wien hat sie den
maßgebenden Iournalstimmen zufolge mindestens einen
« « s » äestims erreicht Ueberall wird das von Clair
ville und Delacour herrührende Libretto, das thatsächlich
über manches Aehlülche lveit erhaben lft. ebenso gerühmt,
wie die leichte, heitere Musik, welcher man allerdings
die Eigenschaft der Originalität am wenigsten wird nach
sagen tonnen. Der Compositeur P. Lacome — ein neuer
Name. wie uns schcmt — hat emige Nummern ge-
schaffen, die ihm alle Ehre machen und die auch bei
uns nicht lulr bald populär, sondern um so beliebter
sein werden, wenn man sie öfter gehört haben wird.
M i t besonderem Veifall wurde schon bei der ersten Vor-
stellung aufgenommen das Lied des Marquis im ersten
Act und die Fvaucnterzette. welche von Herrn Mailler,
deziehung? Damen Frihschc. Huemer und lZivek

mit vollene... ^ .vision vorgetragen wurden. HerrPatek.
welcher als ..Vriolet" eine ihm nicht gut sitzende Partie
— sie erfordert eigentlich einen Komiker — durch-
zuführen hatte, zog sich sehr gut aus der Affaire. Einige
hübsche Chöre wurden gut gebracht, und überhaupt haben
nur am Ensemble nichts auszusetzen, es wäre denn. daß
wir den bescheidenen Wunsch nach einigen Kürzungen in
der Prosa — natürlich erfolglos, weil <r von uns aus«
geht — aussprechen.

— (Erstochen.) Aus Sagor theilt man uns
unterm 23. d. M . nachstehenden Vorfall mit: „Am Rep-
ni l nächst Sagor kam es am Iosefitage, den 19. d. M..
in der Nähe des Wirthshauses Dergan zwischen zwei
Gendarmen Th. H. und I . K. und dem ^''jährigen
ledigen Vergmann Josef Praschnilcr zu einem Hand-
gemenge. Der Vergmann widersetzte sich. infolge dessen
die Gendarmen von ihrer Waffe Gebrauch machten und
ersterem mehrere Stiche in die Ncichgcgend beibrachten,
die am nächsten Tage den Tod Praschmters herbeiführ-
ten." — Die näheren Details fowie die eigen
anlassung dieser Affaire wurden uns nicht ! . ^ ^ . ^ ^ t .

— ( I m W a g g o n gestorben.) Wie man der
Grazer ,.T eibt. ift am 21. d. M. nachmit-
tags ein r^, , ^ . . . , ,,ler. welcher in Wien den Ei l -
poftzug der Südbahn in Begleitung feiner Familie be-
stiegen hatte, um n ' ,̂  !icn zu reisen, während der
Fahrt über den ̂  iz im Coupi plötzlich ver-
schieden. Die Leiche wurde m Mürzzuschlag auswaggoniert.

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l l c h e s Versuchs -
we s en.) Graf Karl Max 0. Seilern, welcher im Manz-
schen Verlage in Wien bereits ein ' ^ stchen
über den höheren landwirtschaftlichen ^ Yemen
lieh. hat diesem ^ r lm gleichen Verlage ein
anderes über „ D ^ <,.^.^l.thschaftliche Versuchswescn"
folgen lassen. Der Zweck ift die Anregung zu eingehender

Discussion über diese Frage, und wir hoffen, daß der»
selbe erreicht werde.

Neueste Post.
( O r i g i na l ' T e l e gramme der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

V e r l i n , 25. März. Graf Stolberg nahm die
Stellvertretung des Reichskanzlers und die Vizepräsident-
schaft im preußischen Staatsministerium an. — Die
„Nordb. Allg. Zeitung" schreibt Angesichts der Sach-
lage, das Zustandekommen des Kongresses biete kaum
eine Aussicht, doch sei ein englisch-russischer Krieg des-
halb noch nicht nothwendig.

London, 25. März. „Reuters Bureau" meldet
aus Konstantinopel, 24. März : Reouf und Osman
Pascha sind hier eingetroffen. Graf Zichy verschob
wegen der kritischen Lage seinen Urlaub. Der Zar ver
warf die von Reouf Pascha verlangten Concessionen
nicht absolut, stellte jedoch die Bedingung einer Allianz
mit der Türlei. Eine mächtige türkische Partei ist gegen
diese Allianz, dagegen bereit, im Falle eines Krieges
mit England zu gehen. Bei einem Kriege mit England
würde Rußland von der Türkei entweder den Abschluß
einer Allianz oder die Entwaffnung verlangen. —
„Times" sagen, Derby fragte an. ob die Uebermittlung
der Friedenspräliminarien an die Mächte als Aequi
valent der Unterbreitung derselben an den Kongreß
anzusehen sei? Ruhland verneinte dies und lehnte
somit einige Bedingungen zur Beschickung des Kon»
gresses durch England ab.

Petersburg, 25. März. Die Meldung, daß Ruh<
land von England die Zurückziehung seiner Flotte ans
dem Marmara-Meere verlangte, ist verfrüht. Ignatiefs
ist nach Wien abgereist.

Athen, 2.'). März. Admiral Hornby entsandte
ein Panzerschiff nach Olympos zur Verhütung von
Grausamkeiten und zur Unterstützung der Familien.
Hobart Pascha versperrte den Insurgenten alle Aus-
gänge, um sic auszuhungern.

W i e n . 25. März. Die „Mont.-Rev." schreibt:
Eine Ausgleichung der bezüglich des Kongresses zwi'
schen England und Rußland schwebenden Differenzen
ist auch nach den neuesten Nachrichten nicht zu ver-
zeichnen. Es ist daher auch unmüalich. ein Urtheil über
das Zustandekommen des Kongresses zn fällen, obgleich
die Hoffnungen, daß der englisch-russische Streit, wenn
die Furmfrage nicht etwa anderseits als Vorwand be-
nützt wird. sich begleichen lassen werde, nicht aufgege-
ben sind.

W i e n , 25. März. Wie der „Eorr. ginerale"
aus Bukarest gemeldet wird. steht dort eine Minister-
krisis bevor, zu welcher Fürst Carol den Anstoß gab.

L e i p z i g . 23. März. Der Herausgeber der
„Gartenlaube". Ernst Keil. ist gestorben.

L o n d o n , 2^. März. Wie au« Berlm gemeldet
wird, wurde die Antwort Rußlands auf das Verlangen
Englands nicht befriedigend befunden. Die englisthe
Regierung informierte hievon sofort die kaiserliche Re»
gicrung m Berlm. Es wird versichert, daß Bismarck
und Andrassu eifrigst vermitteln. Man glaubt jedoch,
Rußland sei entschlossen, auf zwei vonseite Englands
bestrittenen Punkten beharren zu sollen, nämlich daß
weder die Abtretung Beßaraliicns noch jene Armeniens
auf dem Uongrcsse unter dem Gesichtspunkte discutierbar
sei, daß deren Sanction durch die Mächte nothwendig
wäre. L ie erstere werde vom Zaren als ein Ehren
punkt. die letztere als eine nur zwischen der Türlei und
Rußland zu regelnde Sache betrachtet.

S t . P e t e r s b u r g , N . M ä r z (Mont. < Rev.)
Das Original des Friedensvcrtrags von San Stefano
ist auf Pergament mit goldener Tinte geschrieben
worden.

B u k a r e s t . 23. März. Die in Petersburg ver>
breiteten Gerüchte über den Ausbrnch von Unruhen
in Bukarest werden entschieden dementiert. Bratiano
dürfte zum Kongresse gehen. Die Typhusepidemie be
ginnt Bukarest zu verheeren. l

K o n s t a n t i n o p e l . 23.März. Die Russen^
ten alle Vorbereitungen zur Einschiffung in San «"«
fano ein. I n Adrianopel wüthet unter den N u M w
Typhus, hobart Pascha soll nach Prevesa gey"
und in den dortigen Gewässern kreuzen.

Telegrafisch er Wechselkurs
vom 23. März. ^<!,.

Papier-Rent« 62 25, Silber-Äente 66 15, ^ " " ^
Rente 73 30. — 1860er Ttaal».Nnleben 111 25. - ^"" 'Aixc
795. - «redit«Actien 231 50 - London I I» 65. - « " ^
105 15. - K l. Münz-Dukaten 5 62. 2O.Franlen"-"
V56. — 100 Reichsmart 58 80.

tottoziehungen vom 23. März:
T r i e f t : 44 33 17 35, 51.
L i n z : 55 51 2 79 35. ,

Theater. ^
heute (gerader Tag) zum Vortheile der Schaulp"!"" x«l
Sängerin Rosa Huemer: Das Pensionat. 6 ^ ' ' ? , ! , ^
in 2 Acten von Hranz von Supps. - «adeluren. ">>>

in I Auszüge von Putlih,

Mett»l,l»gilche V«»i«chwngen inLmb«^,

' ^ A ^ : ° -5 ?:
7 U. Mg 728 44 ^ 6 ^ 8 S N . schwach »egm , l<^

2». 2 . N. 725 32 ^- 8 0 S N heftig bewüllt zt«?
9 .. Ab. 721-6? ^ . 80 3W schnm^ bcwäM ^
7 U. Mg 720 51 ^ 2

24. 2 „ N. 721 92 ^ - ij < ,
9 „ Ab^ 72t90 0 > ' " ^ ,̂
7U.Mg? 724 60 — 0> ^ " " A

25. 2 „ N. 724 94 ^ ü . bewällt §<«>'
9 .. Ab. 725 60 4 - 0 ' > . , bewölkt ^ ,

Den 28. trübe, unfreundlich, abwechselnd Rlssl". ^
Den 24 ZchncejaN seit î  Uhr - "aqs mit sssnn.1" ,,,.i>
brechung den ganzen Tag; > »inigsma! l
nehmbar. Ten 25. spärlicher , > , / > , ! . <,^.l^
die Schneedecke 29 ilcntimetcv 'l'l /"^, ̂ ^
am 23. ^- 7 8«, am 24. -^ 1 . . . . , ^ ' «, .
wnse um 3^j« über. «6« und » »« unter dem ^ o r M ' ^

Verantwortlicher Redacteur^ 0 t» o m a r V a m b ^ <

Von allen ikrankh. ' ' ' ' " ^ ! ^
bereichern, ist die ^lui,,, ,^ e>"
dahin rant unci am l)au<lg>lcll ^i,auci^ iu >̂ie l ) " ' " ^
lehren läßt, die gewöhnlichste. . ^g ^

Zuerst in Brüssel anqestsllte und späl>- ' ' ' ",'
dcrholte Experimente haben dargethan, daß
halllgcs Prooult der Tanne, aus alle nm " " -̂  ^>^>
und Äronchitls Vehastete den wohlthätigsten und l ^
Einsluh ausübt ^ "̂

Die beste Anwendung de« Theers geschieh«
llapseln. und sind die wuyo' -^— ' verkapseln . ,,,.
h«,lmlttel gegen die obigen >' geworden ^ ' ^ a h ^
llche Tosis besteht »n zwe, oc,^ l.>. ...apseln zu ^ . " ^ B s
uno macht s,ch daraus «ne jast augcnbllslllchc ^ ' " .
dem Zustande der «ranlcn sühlbar z« g ^

, ju i Vermeidung der zahlreichen Nachnhmungl" ^chlü
daraus zu achten, daß d,c ( tü 'n^ !^ n,r Flacons 0>e
i»e« «crrn Guyot in drelsar! le tlägt .,^

Depot m ^ a i b a c h b c l „ ^ . . » l l . > l l p " ^ < ^

M Für die «ewcisc herzlicher Theilnahme ' ^ . >
M für die zahlreiche Vetheiligung beim ^eichen^ »
^ nisse des Fräuleins >

D Ernestine Wepuftek >
W sprechen den RudolssnisN^r Bilraern "." igfteN >
W besondere den Damen RlldoljxuclthH den ' " »

> """ ° " ^....... «>"'"" >
W « ' Mutt" >
> ««.lieW"""' >
M Schwester. »
W «udolfswenh. 22. März 1878.

V ö l i M b t N H t . «le». 22 N»rz ( l Uhr.) T« «örse »ar im höchftm V«d« geschüsl̂ :

»«Pierrente «245 «250
N o r m t e 6630 6645
««»nntt 7410 7420
L ^ 1839 218 - 320 -

. 1 8 5 4 . . 10750 108 -

. I860 . . . 1N25 11175

. lSSU (gvnftel) . . '1 11" ?5
, 18S4 . . ') 1 3 s -

Un«, Prämien-Anl, ^ >' ^
Kredit-Ü I» ^ '
«udolj«.^ 1550 14 —
Pramienanl. der studt Vien 9280 s^ —
D,nau.»ieguIierung««Üose ' 7 5 104 25
D«»znen.Psandbnese . > 142 —
«ftennchi<chc Schatzscheine . i ' " 0 20
Un« sperz. «oidrntt« . , - >
Un«. Gisenbahn.Unl V8 .̂̂  z,ö 75
Una. SchaRb««» vom I . 1374 11075 l N 2 5
«nlehen « r Ttadtgenuinde

V i a , in « V 9 ^ ^ 9^ 7z

Gr««»en»l«A»»,»^»tt««ti«»«».

«öhNlN, 102 50 - -
«edersfterrel^ 104 - !«45y ^

Galizieil . . . . 8 4 ' - . 84.^0
Tiebenbüraen . . 7525 75 50
Taneser Vanal 77 - 77 i 0
Ungarn 7330 78 30

Netten »«» V«»en».

Anuiu^ncrr sant 10075 101 —
Kreditanstalt 2N2 — 232 25
Depositenbank !5? - 159
»reditanslalt. ungar 224 25 224 50
Nationalbans 7^7 — 791) —
Unionbant ^ 7 5 <j42b
Vertehrsbant . . . . W — 9»b0
Wiener Vanlverein . 77 25 77 75

«ctlen »«« Transvsrt Unlerneh-
»nn«e«.

»<ld »0««
Alföld.«3ahn l1< " ' " '
!onaU'Damfpschiff^»«sellichaft 8.
- " ' "" tbahn . . . ^ '. i .„ . ,< . „ . , ^ j

'ordbahn . . 199«-1995--
^ ^ , » „ ^ Vahn . . . . 12975 13025 >

Vali^sch, Karl ^ ̂ «dwig.Vahn 245 75 246
Kaschau.̂ dc-rberaer Vahn . . I M 75 104
Lembera-Czernowitzer Vahn . I2:l I2:'.25
Uloyd-Oesellschllft 407 - 408
Oesterr Nordtoestbahn . . . 10950 109 75
Mudolf>Vahn 116— 116 50
Ttaatibahn 255 - 2/»5 50
Eudbabn . . ?.'! - 735^
Theifl-Bahn 17650 177 —
Ungar'galiz Verbindungsbahn 9ll25 9^?.'.
Ungarische Hordostbahn . . . l iz - . 112><)
Wiener Tramway'Gesellsch. . !36 50 1 l?

Pfandbriefe.

«llg.öft.VodenkreditanftiiGd ) 106 75 107 -
.. ,. ^ ( i V . ' V ) «9 8t' 90 —

' 9840 9860
ait.Insl lV.-V) »4 50 9 5 -

Pri«r l t i i ts rb! l ,a t l«ne».

. . . 9525 9?. 50
, ^.. - lder . . . 10675 107 -

Hranz-Ioseph-Aahn . . . S87l' 89
Gal Karl Ludwig.« , I. « « . ,<« ^ 10250

sS75 Z^
i rdweft.Vah« - ' 6 4 ^ .z l I
^ ^ r Vahn - ' ' 1557 <llU
Tlaalsbahn 1. <tm. i l l l ' " ^
Tüdbahn » 3»'. . s4"" ^

5'u - " ' ^

Hübbahn. Von«

«us deutsche Play, l!^l>^
London, lurze S'chl H ^ ^
Vondon, lange Sicht 4?'
Pari»

Gel>»"<e«- ^,,« ,̂

Dula.en , , - ^ A / . . ̂  " ,
Napoleon«dor . s ^ " " ^ , 3 -'

^,.. . , , , . . .cn . . I " .

Privatnotieruna: »eld " " ^ ? 5 ° "
««< t r»ß : Um l Uhr 15 Vttmtten notieren! Papierrmte S245 bi« «2^50 «ilberrente S630 bl« ««40 Geldrente 74 10 bi« 74 15, »rel

W«W» l i^ÄO tt» 11^4b. sl«P^«««l 554 b i , ̂ 54 ' / , «»lbei 105 30 bis 105 40.


